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un!: die erste Lebensbeschreibung des eiligen insbesondere für den hl ustus die Begräbnis-
us dem Jahrhundert. Die Literaturgattung ist zeremonıilen, wobei el iınen eil den sloweni-
für die besinnliche esung überaus geeignet. schen religiösen Bräuchen in den tadtrandge-
Denn einerseits gehört dieser Ausdruckstform bieten, die vorwiegend ländlich gepragt sind,
der aktuelle Adressat un! eın alltäglicher Le- widmet. Sehr umfassend ist der Anhang, dem
bensbezug, andererseits verpackt sich der eiıne große Anzahl seltener Gebetbüchlein
Alltagsmitteilung die geistliche Aussage iebens- verzeichnet sSind
wert und überzeugnd. Es ist allerdings der INE- Radole hat muiıt reichhaltiger Dokumentation und
ditative Betrachter gefordert, der auch willens ın organischer Weise die religiösen Volksbräuche
ist, zwischen den Zeilen lesen. ın strıen behandelt, wobei das umfassende
Wer diese extie aufmerksam 1€eSs; versteht, WäaTl- gesammelte aterıa. dem menschlichen Lebens-

1 Vorabend der Reformation die intellek- auf Von der Geburt bis rAR| JTode, dem Litur-
ıte der Christenheit den Kontakt muit den gischen beziehungsweise den Jahreszeiten

Kartausen pflegte. Es War unter anderem auch entsprechend aufgeteilt hat
die Tatsache, die Kartäuser hervorragende Triest Ido Messina
Bibliotheken besaßen, weil ihre ater VO!]  - den
Anfängen das Bücherabschreiben als ihre Art
des Apostolats auffaisten und 'oOrderten. (S. 95)
Insofern Wäal dieser Kartäuserband eine Ehren-
pflicht für die Herausgeber der Fontes Christiant,
weil sich Anliıegen 1m eingangs geschilderten STEINHAUF BERNHARD, (G10VAaNnNMN1 Ludovico
Sinn durchaus muıt dem der ersten rtaäuser Madruzzo (1532-1600) Katholische Reformation
eC zwischen Kaiser un: aps: Das Konzept ZU!T:
Es sel eıne nebensächliche Beckmesserel g-
stattet: Bel den „Kanoniker-Eremiten“” hätte praktischen Gestaltung der Kirche der Neuzeit

1mM Anschluß das Konzil VO)  - Irient. (Reforma-
ich auf die ıta apostolıca Bewegung etw.: ines tionsgeschichtliche Studien und exte, 132),
Kobert Von Abrissel ZUrTr Abgrenzung verwilie- Aschendorff, Münster 1993 (XXXI 269) art.
SC}  3 Diese War wohl gemeınt. Vor allem hätte ich 04,—
ZUrT Vermeidung ıner Verwechslung aufmerk- Giovannı Ludovico Madruzzo (1532-1600) zähl-

gemacht, dafß die eigentlichen Augusti- als ardinal, als Fürstbischof VO]  } rient, als
ner-Eremiten rst Jahrhundert Äibt. Ich bin Großinquisitor, als päpstlicher ega un! kaiser-
mırS klar, Wäarum den „Remensem licher Gesandter, als Papstkandidat und „Papst-praepositum” mıit „Kapitelspropst”“, nicht macher“ SOWIle als Inhaber welıterer höherer
einfach mit „Props: der „Dompropst” Von Ämter der römischen Kurie für fast dreißigReims übersetzen sollte. Denn „Kapitel” hat Jahre den einflußreichsten Persönlichkeiten
Reims sicher mehrere gegeben. die seiner Zeit. Die vorliegende Arbeit zeigt, wIıe
„litterae contumeliosae” 178 mıiıt „Pamphlet“, dieser Kirchenfürst die VO] Konzil VO]  3 TrIenNn!
„Schmähschrift“ der einfach „Schmähbrief”
übersetzen soll, ist Geschmacksache. vorgegebene Richtung einer Erneuerung der

Kirche die Tat umzusetizen versuchte. Der
Salzburg/Wilhering Gerhard Wınkler utor beabsichtigt nicht, ıne Biographie des

berühmten Madruzzo vorzulegen, sondern ihm
geht 25 VOLr em darum, die „Spannung ZW1-
schen dem indivıiduellen Anteil der VO]  3

verfolgten Politik” erkennen lassen, den
ZOVATIO PIETRO / RADOL „als Person”“” betrieben hat, un: „seiner Funktion

TIrieste ’Istria Ira rel1Q10S1ta yopolare folclore als Repräsentant“ verschiedener titutionen.
(Centro Stud! Storico-Religiosi Friuli-Venezia Was die Quellen betrifft, stutz:; sich die Arbeit
Giulia 22) Irieste 1991 Brosch. „nur“ auf ınen kleinen Teil der 1n rten über
Der Band, der als Veröffentlichung des „Zen- Sanz Europa verstreuten Materialien, UusSs denen
trums historisch-religiöser Studien In Friaul und schon Giulianı Ende des vorigen Jahr-
Julisch-Venetien”“ erschien, ist, wWwWas Iriest betrifft, hunderts mehrere eiträge über die Familie
das Werk VO]  a} Zovatto, während der Teil über Madruzzo verfafßt hat. Der überwiegende Teil
Istrien VOIl Radole sStammıt. Zovatto hat SEINeEe der benützten Quellen jeg; gedruckter Form
Nachforschungen auf die Aspekte des Überle- VOTL. Fuüur die Madruzzos, die 1n dem VvVon
bens der Volksreligiosität 1mM Stadtgebiet in den besuchten Konklave gespielt hat, stutz: ich
Mittelpunkt gestellt. U.a behandelt diachro- der Verfasser auf die VO]  - Herre 1907 Leipzig
nisch die Verehrung für Kaiser Franz ose: 1., die erschienene Arbeit „Papsttum un! Papstwahl im
Marianische Frömmigkeit, den Heiligenkult Zeitalter Philipps 117
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und die erste Lebensbeschreibung des Heiligen 
aus dem 12. Jahrhundert. Die Literaturgattung ist 
für die besinnliche Lesung überaus geeignet. 
Denn einerseits gehört zu dieser Ausdrucksform 
der aktuelle Adressat und ein alltäglicher Le­
bensbezug, andererseits verpackt sich in der 
Alltagsmitteilung die geistliche Aussage liebens­
wert und überzeugnd. Es ist allerdings der me­
ditative Betrachter gefordert, der auch willens 
ist, zwischen den Zeilen zu lesen. 
Wer diese Texte aufmerksam liest versteht, war­
um am Vorabend der Reformation die intellek­
tuelle Elite der Christenheit den Kontakt mit den 
Kartausen pflegte. Es war unter anderem auch 
die Tatsache, daß die Kartäuser hervorragende 
Bibliotheken besaßen, weil ihre Väter von den 
Anfängen an das Bücherabschreiben als ihre Art 
des Apostolats auffaßten und forderten. (S. 95) 
Insofern war dieser Kartäuserband eine Ehren­
pflicht für die Herausgeber der Fontes Christiani, 
weil sich ihr Anliegen im eingangs geschilderten 
Sinn durchaus mit dem der ersten Kartäuser 
deckt. 
Es sei mir eine nebensächliche Beckmesserei ge­
stattet: Bei den "Kanoniker-Eremiten" S. 22 hätte 
ich auf die vita apostolica - Bewegung etwa eines 
Robert von Abrissei - zur Abgrenzung verwie­
sen. Diese war wohl gemeint. Vor allem hätte ich 
zur Vermeidung einer Verwechslung aufmerk­
sam gemacht, daß es die eigentlichen Augusti­
ner-Eremiten erst im 13. Jahrhundert gibt. Ich bin 
mir nicht ganz klar, warum man den "Remensem 
praepositum" S. 54 mit "Kapitelspropst", nicht 
einfach mit "Propst" oder "Dompropst" von 
Reims übersetzen sollte. Denn "Kapitel" hat es in 
Reims sicher mehrere gegeben. Ob man die 
"litterae contumeliosae" S. 178 mit "Pamphlet", 
"Schmähschrift" oder einfach "Schmähbrief" 
übersetzen soll, ist Geschmacksache. 
Salzburg/Wilhering Gerhard B. Winkler 

• ZOVATTO PIETRO/RADOLE GIUSEPPE, 
Trieste e l'Istria tra religiositd popolare e folclore 
(Centro Studi Storico-Religiosi Friuli-Venezia 
Giulia Bd. 22). Trieste 1991. (224). Brosch. 
Der Band, der als 22. Veröffentlichung des "Zen­
trums historisch-religiöser Studien in Friaul und 
Julisch-Venetien" erschien, ist, was Triest betrifft, 
das Werk von P. Zovatto, während der Teil über 
Istrien von G. Radoie stammt. Zovatto hat seine 
Nachforschungen auf die Aspekte des Überle­
bens der Volksreligiosität im Stadtgebiet in den 
Mittelpunkt gestellt. U.a. behandelt er diachro­
nisch die Verehrung für Kaiser Franz Josef I., die 
Marianische Frömmigkeit, den Heiligenkult -
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insbesondere für den hl. Justus -, die Begräbnis­
zeremonien, wobei er einen Teil den sloweni­
schen religiösen Bräuchen in den Stadtrandge­
bieten, die vorwiegend ländlich geprägt sind, 
widmet. Sehr umfassend ist der Anhang, in dem 
u.a. eine große Anzahl seltener Gebetbüchlein 
verzeichnet sind. 
Radoie hat mit reichhaltiger Dokumentation und 
in organischer Weise die religiösen Volksbräuche 
in Istrien behandelt, wobei er das umfassende 
gesammelte Material dem menschlichen Lebens­
lauf von der Geburt bis zum Tode, dem Litur­
gischen Jahr beziehungsweise den Jahreszeiten 
entsprechend aufgeteilt hat. 
Triest Aldo Messina 

• STEINHAUF BERNHARD, Giovanni Ludovico 
Madruzzo (1532-1600). Katholische Reformation 
zwischen Kaiser und Papst: Das Konzept zur 
praktischen Gestaltung der Kirche der Neuzeit 
im Anschluß an das Konzil von Trient. (Reforma­
tionsgeschichtliche Studien und Texte, Bd. 132), 
Aschendorff, Münster 1993. (XXXII 269). Kart. 
DM 94,-. 
Giovanni Ludovico Madruzzo (1532-1600) zähl­
te als Kardinal, als Fürstbischof von Trient, als 
Großinquisitor, als päpstlicher Legat und kaiser­
licher Gesandter, als Papstkandidat und "Papst­
macher" sowie als Inhaber weiterer höherer 
Ämter an der römischen Kurie für fast dreißig 
Jahre zu den einflußreichsten Persönlichkeiten 
seiner Zeit. Die vorliegende Arbeit zeigt, wie 
dieser Kirchenfürst die vom Konzil von Trient 
vorgegebene Richtung einer Erneuerung der 
Kirche in die Tat umzusetzen versuchte. Der 
Autor beabsichtigt nicht, eine Biographie des 
berühmten Madruzzo vorzulegen, sondern ihm 
geht es vor allem darum, die "Spannung zwi­
schen dem individuellen Anteil an der von ihm 
verfolgten Politik" erkennen zu lassen, den er 
"als Person" betrieben hat, und "seiner Funktion 
als Repräsentant" verschiedener Institutionen. 
Was die Quellen betrifft, so stützt sich die Arbeit 
"nur" auf einen kleinen Teil der in 84 Orten über 
ganz Europa verstreuten Materialien, aus denen 
schon C. Giuliani gegen Ende des vorigen Jahr­
hunderts mehrere Beiträge über die Familie 
Madruzzo verfaßt hat. Der überwiegende Teil 
der benützten Quellen liegt in gedruckter Form 
vor. Für die Rolle Madruzzos, die er in dem von 
ihm besuchten Konklave gespielt hat, stützt sich 
der Verfasser auf die von P. Herre 1907 in Leipzig 
erschienene Arbeit "Papsttum und Papstwahl im 
Zeitalter Philipps 11". 
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ach der Vorstellung der Quellen werden rage- sklavisch lateinischen UOriginaltext hängt,
stellung, 1e] un!| Methode der Arbeit VOTSC- ber trefflich eindeutscht. Das Nachwort, das
legt. Im ersten eil werden Person und Wirken eigentlich eıne Einführung ist, sollte der enut-
des Kardinals behandelt. Im zweıten kommt ZeTr unbedingt Anfang lesen.
Madruzzo als Reformer ZULI Sprache. Abschlie- 1NZ Rudolf Zinnhobler
fsend wird das kirchenpolitische Programm
Madruzzos analysıiert. Steinhauf sieht der VOm
ardına konzipierten Reform im wesentlichen
eıne katholische Reformation als parallele Hr-
scheinung ZUIXI protestantischen eformatıion. Die SCHINDLING, ZIEGLER 'ALLIER
Ergebnisse der Arbeit werden schließlich ın (Hg.), Die Territorien des Reichs IM Zeitalter der

Thesen teils im Widerspruch ZUTFC bisherigen Reformation und der Konfessionalisierung. TLand und
ıteratur, eıls in Ergänzung dazu, festgehalten. Konfession 0-1 Mıttleres Deutschlan:
Es folgt, wIıe 1Im Kapitel „Quellen und ıteratur'  08 Aschendorff, Munster 1992
begründet, eın Literaturverzeichnis bis ZUI1 Den Herausgebern und Autoren ist Zzu dem VOI-
Ende des Jahrhunderts un! eın ıteratur- etzten Bändchen der cehr gut ANSCHOMMECNENverzeichnis des und Jahrhunderts. amı Reihe gratulieren. Die territorialen Verhält-
unterbleibt 1ne :ormale Auflistung er Siglen nısse 1 behandelten Kaum kompli-des verwendeten ungedruckten aterı1als. Ein zıert, daß die darstellerische Leistung Bewunde-
rts- und Personenverzeichnis schließt das Werk
ab. rung verdient. Es gelingt, die der inzel-

heiten, die uch Fachleute nicht immer
Die Stärke der Arbeit scheint 1n der Analyse und haben können, lesbar und übersichtlich Vel-

Thematisierung komplizierter Sachverhalte ZUu mitteln.
liegen. Dadurch gelingt e5 dem U({OT, interes- ES Se1 dem Rezensenten gestattet, da{fs die
sante nNeUue Aspekte aufzuzeigen. Das Werk 1st Sachverhalte vergröbert und vereinfacht berich-
nicht 1Ur eın wichtiger Bausteıin für ıne noch tel, weıl @S ihm SONS: unmöglich wäre, sich in der
schreibende Biographie Madruzzos, sondern eın Kürze vermitteln. Eın Dutzend Autoren be-
bedeutender Beitrag für die enn; der nach- handeln, grob gesprochen, die en Kernländer
tridentinischen Kirchengeschichte. der eformation, Hessen, das alte Kursachsen
Brixen 0SE] Gelmi: und Nassau, denn Kur-Mainz, Frankfurt, Eich-

stätt, Würzburg, Bamberg un! die Reichsabtei
a, dann das Mainzische Eichsfeld und Erfurt
In der ehemaligen DDR. Das Buch enthält eın
langes Kapitel über die fränkische Reichsritter-

PI'  NI ENEA SILVIO, Euryalus und schaft (Chr. Bauer), das ich 1ın dieser konzisen
Lucretia. Lateinisch / Deutsch. Übersetzt und her- Form noch nirgends gefunden habe, dazu die
ausgegeben VonNn Herbert Rädle, Philipp Reclam Reformationsgeschichte Von Reichstädten wIıe
Jun., Stuttgart 1993 Brosch. 6,— 47,— 'etzlar, Mühlhausen, Friedberg, Grafschaften
kın inwels auf diese Veröffentlichung einem und sonstigen Territorien.
theologischen Organ hat wel Gruüunden sSe1INe Es INas nach Willkür aussehen, We': eiıne
Berechtigung. Erstens wurde der Verfasser der Summe aus demnziehen wollte, vielleicht
Novelle spater unter dem Namen Yius IL S— Die konfessionelle Zersplitterung WarTr In kei-

aps und ist somuit iıne Gestalt der Kir- sonstigen Kaum des Reiches augenfällig
chengeschichte, zweiıtens äfst ich dQus dem Werk wıe hier. Kom hatte sich die katholische Restau-
treffend jener Renaissancehumanismus nachvoll- ration noch 1569 VO)]  »3 Salzburg aus erwartet. Man
ziehen, der den en des Christentums prak- wird ber nach der ektüre dieses Bandes S
tisch verlassen hatte Daß eın Vertreter dieser können, da{(s die ersten effektiven Schritte VO  3

Richtung ıne Bekehrung erfuhr (bekannt ist sSeıin Würzburg und Fulda VOT allem in der Priester-
Ausspruch, INnNan möge Enea verwerfen un Pıus bildung gesetZzt wurden. kın verfassungsmäßiger
annehmen), ar kein schlechter aps! wurde und rund liegt auf der and: ürzburg un!
die Vision ines geeinten christlichen Europa nicht sehr Spielball der großen Dyna-
hochhielt, WITF. fast wIıe eın under. stien des Reiches, sondern her je] der Okalen
Die Erzählung elbst, ıne Ehebruchsgeschichte Ritterschaft. Nicht rein adelige Domkapitel
miıt vielen retardierenden Momenten, macht auf ren geistlich beweglicher als andere. In dem
den heutigen Leser keinen großen INdTUC| territorialen Splitterwerk „Mitteldeutschlands”
mehr. Dagegen besticht noch immer die Brillanz War für die esulten leichter als anderswo, ihre
der Sprache. Vorzüglich gelungen ist uch die Wirksamkeit zZzu entfalten.
deutsche Übersetzung VO]  - A  €, die nicht Salzburg/Wilhering Gerhard Wınkler
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Nach der Vorstellung der Quellen werden Frage­
stellung, Ziel und Methode der Arbeit vorge­
legt. Im ersten Teil werden Person und Wirken 
des Kardinals behandelt. Im zweiten kommt 
Madruzzo als Reformer zur Sprache. Abschlie­
ßend wird das kirchenpolitische Programm 
Madruzzos analysiert. Steinhauf sieht in der vom 
Kardinal konzipierten Reform im wesentlichen 
eine katholische Reformation als parallele Er­
scheinung zur protestantischen Reformation. Die 
Ergebnisse der Arbeit werden schließlich in 
34 Thesen teils im Widerspruch zur bisherigen 
Literatur, teils in Ergänzung dazu, festgehalten. 
Es folgt, wie im Kapitel "Quellen und Literatur" 
begründet, ein Literaturverzeichnis bis zum 
Ende des 18. Jahrhunderts und ein Literatur­
verzeichnis des 19. und 20. Jahrhunderts. Damit 
unterbleibt eine formale Auflistung aller Siglen 
des verwendeten ungedruckten Materials. Ein 
Orts- und Personenverzeichnis schließt das Werk 
ab. 
Die Stärke der Arbeit scheint in der Analyse und 
Thematisierung komplizierter Sachverhalte zu 
liegen. Dadurch gelingt es dem Autor, interes­
sante neue Aspekte aufzuzeigen. Das Werk ist 
nicht nur ein wichtiger Baustein für eine noch zu 
schreibende Biographie Madruzzos, sondern ein 
bedeutender Beitrag für die Kenntnis der nach­
tridentinischen Kirchengeschichte. 
Brixen losef Ge/mi 

• PICCOLOMINI ENEA SILVIO, Euryalus und 
Lucretia. Lateinisch/Deutsch. Übersetzt und her­
ausgegeben von Herbert Rädle, Philipp Rec1am 
jun., Stuttgart 1993. (127). Brosch. DM 6,-/S 47,-. 
Ein Hinweis auf diese Veröffentlichung in einem 
theologischen Organ hat aus zwei Gründen seine 
Berechtigung. Erstens wurde der Verfasser der 
Novelle später unter dem Namen Pius II. (1458-
1464) Papst und ist somit eine Gestalt der Kir­
chengeschichte, zweitens läßt sich aus dem Werk 
treffend jener Renaissancehumanismus nachvoll­
ziehen, der den Boden des Christentums prak­
tisch verlassen hatte. Daß ein Vertreter dieser 
Richtung eine Bekehrung erfuhr (bekannt ist sein 
Ausspruch, man möge Enea verwerfen und Pius 
annehmen), gar kein schlechter Papst wurde und 
die Vision eines geeinten christlichen Europa 
hochhielt, wirkt fast wie ein Wunder. 
Die Erzählung selbst, eine Ehebruchsgeschichte 
mit vielen retardierenden Momenten, macht auf 
den heutigen Leser keinen großen Eindruck 
mehr. Dagegen besticht noch immer die Brillanz 
der Sprache. Vorzüglich gelungen ist auch die 
deutsche Übersetzung von H. Rädle, die nicht 
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sklavisch am lateinischen Originaltext hängt, ihn 
aber trefflich eindeutscht. Das Nachwort, das 
eigentlich eine Einführung ist, sollte der Benüt­
zer unbedingt zu Anfang lesen. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• SCHINDLING, ANTON, ZIEGLER WALTER 
(Hg.), Die Territorien des Reichs im Zeitalter der 
Reformation und der Konfessionalisierung. Land und 
Konfession 1500-1650, Bd 4: Mittleres Deutschland. 
Aschendorff, Münster 1992. 
Den Herausgebern und Autoren ist zu dem vor­
letzten Bändchen der sehr gut angenommenen 
Reihe zu gratulieren. Die territorialen Verhält­
nisse im behandelten Raum waren so kompli­
ziert, daß die darstellerische Leistung Bewunde­
rung verdient. Es gelingt, die Fülle der Einzel­
heiten, die auch Fachleute nicht immer parat 
haben können, lesbar und übersichtlich zu ver­
mitteln. 
Es sei dem Rezensenten gestattet, daß er die 
Sachverhalte vergröbert und vereinfacht berich­
tet, weil es ihm sonst unmöglich wäre, sich in der 
Kürze zu vermitteln. Ein Dutzend Autoren be­
handeln, grob gesprochen, die alten Kernländer 
der Reformation, Hessen, das alte Kursachsen 
und Nassau, denn Kur-Mainz, Frankfurt, Eich­
stätt, Würzburg, Bamberg und die Reichsabtei 
Fulda, dann das Mainzische Eichsfeld und Erfurt 
in der ehemaligen DDR. Das Buch enthält ein 
langes Kapitel über die fränkische Reichsritter­
schaft (Chr. Bauer), das ich in dieser konzisen 
Form noch nirgends gefunden habe, dazu die 
Reformationsgeschichte von Reichstädten wie 
Wetzlar, Mühlhausen, Friedberg, Grafschaften 
und sonstigen Territorien. 
Es mag nach Willkür aussehen, wenn man eine 
Summe aus dem ganzen ziehen wollte, vielleicht 
so: Die konfessionelle Zersplitterung war in kei­
nem sonstigen Raum des Reiches so augenfällig 
wie hier. Rom hatte sich die katholische Restau­
ration noch 1569 von Salzburg aus erwartet. Man 
wird aber nach der Lektüre dieses Bandes sagen 
können, daß die ersten effektiven Schritte von 
Würzburg und Fulda vor allem in der Priester­
bildung gesetzt wurden. Ein verfassungsmäßiger 
Grund liegt auf der Hand: Würzburg und Fulda 
waren nicht so sehr Spielball der großen Dyna­
stien des Reiches, sondern eher Ziel der lokalen 
Ritterschaft. Nicht rein adelige Domkapitel wa­
ren geistlich beweglicher als andere. In dem 
territorialen Splitterwerk "Mitteldeutschlands" 
war es für die Jesuiten leichter als anderswo, ihre 
Wirksamkeit zu entfalten. 
Salzburg/Wilhering Gerhard B. Winkler 


